
S16 leitet dazu d} dıe Oper insgesamt nıcht als Darstellung der Geschichte,
sondern als Auseinandersetzung nıt der lebenzerstörenden Gewalt
wahrzunehmen, die berall dort anzutreffen Ist, W O äcC  1ge nıcht zulassen,
da andere hre Herrschaft Wiıderspruch üben, oder 9 WIeE dıe
] äufer, herrschende Normen -  D gesellschaftlıche Strukturen
sSschatfien [)ıvara stirbt Auge in Auge mıiıt dem Irıumphator, dem
bıschöflichen Stadtherrn Franz VON Waldeck, der SIE vergeblich zwingen
versucht, ihrem CGlauben abzuschwören, und der S() ZUuU chluß als rsprung
aller Intoleranz VON Münster ıdentifiziert wird.

Önıg der etzten Tage Fernse  1lm In ZWE] Teılen TeNDUC Manfred
Purzer. egle om Toelle Z weites Deutsches Fernsehen, Erstsendung A
und November 993

Zur 1200-Jahrfeier der ünster hat auch das 7 weiıte Deutsche Fernse-
hen einen Beıtrag geleıstet. Der zweiteılıge Fernse  1lm 59  Önıg der etzten
Tag  c wurde ein1ge ochen VOT dem Sendetermıin ın Üünster uraufgeführt.
Bevor der Fılm eze1igt worden WAäTl, hatten dıe Ankündıgungen das größte
Interesse eweckt. Nachdem INan ıhn esehen hat, erscheıint wviß kaum noch
des Nac  enkens WeTT iıne Motıivatıon, noch eiınmal über den Fılm
flektieren, ist allenfalls AaUuUSs der Enttäuschung über dıe vertane Chance SC-
wınnen. In der Pressemappe ZU Fılm e1 CS, 99  Önıg der etzten Tag  66 se1
„ein Fılm über Abgründe VO  —_ Menschen, dıe Uuls [1UT außerlich TeMmMsie leitet dazu an, die Oper insgesamt nicht als Darstellung der Geschichte,  sondern als Auseinandersetzung mit der lebenzerstörenden Gewalt  wahrzunehmen, die überall dort anzutreffen ist, wo Mächtige nicht zulassen,  daß andere gegen ihre Herrschaft Widerspruch üben, oder sogar, wie die  Täufer, gegen herrschende Normen neue gesellschaftliche Strukturen  schaffen. Divara stirbt Auge in Auge mit dem Triumphator, dem  bischöflichen Stadtherrn Franz von Waldeck, der sie vergeblich zu zwingen  versucht, ihrem Glauben abzuschwören, und der so zum Schluß als Ursprung  aller Intoleranz von Münster identifiziert wird.  König der letzten Tage. Fernsehfilm in zwei Teilen. Drehbuch: Manfred  Purzer. Regie: Tom Toelle. Zweites Deutsches Fernsehen, Erstsendung 17.  und 21. November 1993.  Zur 1200-Jahrfeier der Stadt Münster hat auch das Zweite Deutsche Fernse-  hen einen Beitrag geleistet. Der zweiteilige Fernsehfilm „König der letzten  Tage‘“ wurde einige Wochen vor dem Sendetermin in Münster uraufgeführt.  Bevor der Film gezeigt worden war, hatten die Ankündigungen das größte  Interesse geweckt. Nachdem man ihn gesehen hat, erscheint er kaum noch  des Nachdenkens wert. Eine Motivation, noch einmal über den Film zu re-  flektieren, ist allenfalls aus der Enttäuschung über die vertane Chance zu ge-  winnen. In der Pressemappe zum Film heißt es, „König der letzten Tage‘““ sei  „ein Film über Abgründe von Menschen, die uns nur äußerlich fremd ... vor-  kommen dürften ... Er erzählt eine spannende Geschichte über uns.‘“ Die  Einführung hat viel versprochen, doch was ist davon eingelöst worden?  Die Filmgeschichte erzählt von dem Bordellwirt Jan „Bockelson“ aus Leiden,  der sich in Holland taufen läßt und in Münster mit apokalyptischen Predigten  als Prophet auftritt. Immer mehr Menschen fallen ihm zu, doch wächst auch  der Unmut gegen ihn im noch mehrheitlich katholischen Münster, und der  Fürstbischof läßt die Getauften im Land hinrichten und rüstet sich zur  Einnahme der Stadt. Jan van Leiden ist der Schauspieler und falsche Prophet,  der aus Lust an der Macht das Volk verführt. Aufgestachelt und vorwärts-  getrieben von der ebenfalls machtbesessenen, intriganten Divara, der Frau des  skrupulösen Propheten Jan Matthijs, der bald von Divara an die Belagerer der  Stadt verraten wird, gelangt Jan van Leiden schließlich durch Gewalt und  Verführung, Tücke und Betrug zum Königtum, das nichts als Selbst-  1BVOI-
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InIu  ng hat viel versprochen, doch Was ist davon eingelöst worden?
Die Filmgeschichte rzählt VO|  —_ dem Bordellwirt Jan „„Bockelson“ AUsSs ıden,
der sıch In Holland taufen äßt und In ünster mıt apokalyptischen Predigten
als Prophet auftrıtt. Immer mehr Menschen fallen ıhm Z doch wächst auch
der Unmut ihn 1mM noch mehrheiıtlıc katholıschen Münster, und der
Fürstbischo äßt die (jetauften 1mM Land hınrıchten und ruste sıch ZUT

Eınnahme der Jan Van en 1st der Schauspieler und alsche Prophet,
der aus ust der acC das Volk verführt Aufgestachelt und VOrwAarts-
etrieben VON der ebenfalls machtbesessenen, intrıganten Dıvara, der TAau des
skrupulösen Propheten Jan a  1]S, der bald VON [)ıvara die Belagerer der

verraten wırd, elangt Jan Van L eıden SCAHNEH”IIC Urc Gewalt und
erführung, HC und etrug Z Kön1igtum, das nıchts als Selbst-
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inszen]1erung 1st. Schließlic wırd cdıe ausgehungert und erobert, der
„König“ stirbt auf dem aIio WEeNnNn auch Urc dıe and eiInes Freundes,
der der Hınrıchtung zuvorkommt und den miıt glühenden angen Gefolterten
en ıhn VO selınen Qualen befre1len. Damıt hat der Fürstbischof
als dıe etabliıerte Obrigkeıt den eingedrungenen Fremdlıng und Herausforde-
IOI nach monatelangem Zweıkampf besiegt und seiıne entfesselten Untertanen
für dıe Kırche zurückgewonnen („Dıie werden wıeder katholısch!‘)
IrTotz der vielen erzählerischen Freiheiten hält der Fılm noch schwache
Anlehnung das hıstorısche Vorbild Was den Rahmen der andlung
au und arbıg macht, SINd jedoch L1UT Versatzstücke, dıe W1  1H IC AdUus

der geschichtliıchen 1T'  16  eıt und AdUus der Phantasıe der Autoren
geschöpft SINd. eı werden bewulit Oder unbewußt unzählıge
Iırtümer verbreıtet, WENN ZU eispie eın „Bıschof VON EV!  .. den rieg

ünster unterstutzt, dıe ‚„„Wıedertäufer‘‘ sıch selbst als Wiıedertäufer
bezeichnen, dıe VO Bıschof Verfolgten vornehmlıch ehängt werden, Jan
Väall Leiıden ıne katholısche Tau In ünster verbrennen Läßt, dıe
ünster 1U VOI eiıner bescheidenen Mauer, ohne den doppelten W asser-
graben, geschützt Wwird, und weiter.
99  Önıg der etzten Tag  06 bringt extireme Szenen 1Im Überangebot. Geschre1l
und Ekstase, ust und Gewalt, VO! wenıgen beschaulichen Szenen T-
brochen, wechseln einander ah ohne Ende Diese Sinnlıc  eıt
überzeugt nıcht, we1l wen1g er! wırd, WOTUMM I geht (Janz unbegreıf-
ıch bleibt dıe Motivatıon der Menschen, auf deren Zustimmung Jan Väall

Leıiıden sıch stutzt Wenn D predigt, fallen S1e auf dıe Knıe, beten und recken
cdıe Arme In cdıe Luft Das wirkt lächerlich und pemılıch. Dıie Reformatıon
kaum rwähnung. Bernhard Rothmann., der münsterıische Reformator. trıtt
überhaupt erst 1mM zweıten Teıl als precher des Könı1gs auf. Oiern der Fılm
eine Geschichte über „Uuns  .. se1ın soll, MUSSsSeEN WIT uns mıt der gesichtslosen
Masse ldentif1ızıeren, dıe, abgesehen VO  — der Uurc einen alschen Propheten
genährten Erwartung eiıner besseren Zukunft, keıne Interessen hat wollen
WIT uns nıcht mıt den Ausnahmegestalten der leichtfertigen und macht-
besessenen Bösen Jan Väall Leıden, Dıvara), den Sanz wenıgen, dıe ihren
Wıderstand bald mıt dem en bezahlen der „Schmied Trutelink“, C'larıssa
Knıipperdolling), oder denen, e sıch zwıschen den Fronten nıcht klar
entscheıden können und aufgerieben werden Jan a  1JS, Bürgermeıister
Knıpperdolling), vergleichen.
och da sınd noch Z7Wel Personen, dıe CN alleın vermogen, den Fılm, der ohne
S1Ee Sanz und Sar nıcht „stimmt“‘‘, noch In Ansätzen interessant machen.
Sebastıan Kıen, eın ahrender Gaukler, der Jan Leıden aus rüheren agen
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ennt und ıhm Jetzt mıt ıntellıgenten Eınfällen VOIN eıt eıt weıterhilft, und
Engele, Junge Verehrerin des opheten AaUus ıden, Urc Sebastıan egınn
der Geschichte mıt eiıner 1st den bıschöflıchen chergen entrissen. In
dem grotesken Schauspiel sınd S1e dıe einz1ıgen, dıe nıcht WIeE alle anderen auf
eine sStarre, 19)  atıve festgelegt Siınd. S1e überleben die Nıederlage VO

ünster. Mıiıt ihnen lassen WIT ZU Schluß dıe Zzuerst verführte, dann
zerstorte hınter uns e1in asthetisches Vergnügen und dıe

Erkenntnis über „rel1ıg1ösen Wahn und apokalyptischen Ve
(Pressetex trogen. och aDe1 ble1ibt 6S nıcht. Rechtzeıitig ZU Fı  1 ist das
081 erstmals veröffentlichte Werk der beıden Franzosen Piıerre Barret und
ean-Noel Gurgand, Der Öönı1g der etzten Tage Der Roman der Wılıedertäufer

Münster, Hamburg 1993, mıiıt Bıldern aus dem Fılm ausgestattet, IICUu

aufgelegt worden. ber relıg1ösen Wahn und apokalyptischen Verftall erfährt
dUus dem Buch mehr als AUs dem Fılm, doch gleiıchermaßen wen12

über dıe Täufer In ünster. elche Botschaft 111 der Fılm vermiıtteln, der
mıiıt einem Aufwand VO S Mıllıonen Mark dıe bısher deutsche
Produktion darstellt”? Ist 65 dıe generelle arnung VOT dem rel1ıg1ös-polıtischen
Fundamentalısmus als einer 19101 erkannten Bedrohung der eltordnung? Ist
CS ıe schon oft gehörte arnung VOT den Sekten und hren alschen opheten,
dıe WI1Ie Rattenfänger dıe ne und Töchter des Bürgertums sıch zıiıehen?
Ist fr dıe arnung VOT der Preisgabe der etabherten Strukturen oder 11UT eın
Hınweils auf cdıe Schlechtigkeıit der Welt, der der Mensch eıne spielen,
sıch Oder Wıderstand eısten kann und doch se1n Schicksal auf sıch
nehmen muß? All Mes wıird zutreffen, und ist konstatıeren, daß dıie

denJ1 äufergeschichte VOIN ünster hıer benutzt worden ISE,
gesellschaftlıchen Status Quo verteidigen en! S1Ee In der Uper
„Dıvara" immerhın dem WEec dienstbar emacht hat, dıe Errungenschaften
der Aufklärung einzuklagen.

TIhomas Seıfert, DIie ] äufer üunster. Ihomas Seı1lfert 1tar' VO  —
Irıch Grabowsky, agenda- Verlag, ünster 1993, 159 S E 19,80

Eın Junger Verlag In ünster hat dıe Gelegenhe1ı genutztl, sıch bekannt
machen. Urc das Fernsehen ist iın SanzZ Deutschlan: dıe münsterıische
Täufergeschichte erinnert worden, als iIm ZDF der Fılm 99  Önlg der etzten
Tage  66 sehen Wa  = Kurz anacC erschıen 1mM agenda- Verlag das Buch des
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